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I 223/2011 (DDI)  

Interpellation Trudy Küttel Zimmerli (SP, Olten): Care-Migrantinnen - Lösung für das 

wachsende Betreuungs- und Pflegebedürfnis unserer betagten Menschen? 

(14.12.2011) 
 

Dank Fortschritten in der Medizin erreichen immer mehr Personen ein hohes Lebensalter. 

Dadurch wächst auch die Zahl der Betagten, die auf eine Betreuung- oder Pflegeunterstüt-

zung angewiesen sind.  

Gleichzeitig hat sich die Gesellschaft verändert, denn die meist berufstätigen Angehörigen 

sind nur selten in der Lage, ihre betreuungs- und pflegebedürftigen Eltern im Alltag zu unter-

stützen. Die Nachfrage nach bezahlter Home-Care ist deshalb hoch und wird in Zukunft noch 

zunehmen. In der Schweiz fehlt es gemäss Obsan-Studie an Betreuungs- und Pflegepersonen. 

In die Lücke springen vermehrt private Care-Unternehmen: Sie heuern Betreuerinnen von 

Osteuropa, Polen und Ungarn an, und vermitteln sie als sogenannte Senio-Pair in private 

Haushalte. Dort leisten die Frauen die gewünschte Betreuung oder Pflege zum Billigstlohn, 

rund um die Uhr. Haushalte von Pflegebedürftigen sind in der CH zu Arbeitsplätzen für ost-

europäische Pendelmigrantinnen geworden. Es sind Frauen aus Ländern mit hoher Arbeitslo-

sigkeit und tiefen Löhnen, oft gut ausgebildet, aber ohne oder mit wenig Pflegekenntnissen.  

Die Frauen arbeiten 2-3 Monate bei uns, teils unter prekären Arbeitsbedingungen, isoliert 

durch die ständige Präsenz im nicht endenden 24 h Arbeitstag, an 7 Tagen in der Woche.  

Die „Engel aus Polen“ werden durch Agenturen vermittelt, welche mit Firmen in Osteuropa 

zusammenarbeiten und sich auf die EU-Entsenderichtlinien berufen. So ist es seit 1. Mai 2011 

legal, für 90 Tage ohne Bewilligung in die CH einzureisen, nötig ist einzig eine Arbeitsbewilli-

gung. Die Sozialversicherungen werden den Pendelmigrantinnen im Herkunftsland entrich-

tet. Die Praktiken der Arbeitsvermittelnden finden oft in einem „Graubereich“ statt, z.B. bei 

den Arbeitsbewilligungen und Sozialabgaben.  

Der Regierungsrat wird gebeten, folgende Fragen zu beantworten: 

1. Wie steht der RR grundsätzlich zur Home-Care mit osteuropäischen Pendelmigrantinnen? 

2. Wie viele Arbeitsbewilligungen für 3 Monate wurde im Kt. Solothurn erteilt, wie sind diese 

Bewilligungen im interkantonalen Vergleich? 

3. Welches sind die Ergebnisse der diesbezüglichen Kontrollen, zeigen sie im Bereich der Ar-

beitsvermittlung eine gewisse Grauzone auf? 

4. Wie kann der RR die Care-Migrantinnen unterstützen, um einer Ausnützung der Frauen zu 

minimieren? 

5. Wie begründet der RR die Diskrepanz zwischen geforderter Qualität in Heimbereich, Spi-

tex und anderen Institutionen gegenüber der Betreuung durch „Migrant into the family“? 

6. Denkt der RR, dass die Wertschätzung der alten Menschen durch die Care-Migrantinnen, 

die oft ohne Kenntnisse der Sprache und des kulturellen Verständnisses arbeiten, wahrge-

nommen werden kann? 

7. Sind neue Wege in Aussicht, um dem wachsenden Bedürfnis von zahlbarer 24h Home-Care 

für unterstützungsbedürftige Menschen begegnen zu können? 
 

Begründung (14.12.2011): Im Vorstosstext enthalten. 
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